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Das World Economic Forum (WEF) hat seit Jahren einen währschaft verankerten Ruf als 
Ort, wo über die Welt im Allgemeinen und die wirtschaftlichen Umstände im speziellen 
diskutiert wird. Daneben erarbeitet und veröffentlicht das WEF Berichte, auf Englisch 
verfasste „Reports“. In dem vor wenigen Tagen veröffentlichten Gender-Gap-Bericht, der den 
Abstand zwischen den Geschlechtern aufzeigt, machte die Schweiz in den letzten zehn 
Jahren deutlich weniger Fortschritte bei der Gleichstellung als andere westeuropäische 
Staaten. Unser Land fiel dabei auf der weltweiten Gleichstellungs-Rangliste von Platz 10 auf 
Platz 21 zurück. 

Die Ungleichbehandlung grassiert hierzulande vor allem in der Arbeitswelt und in der Politik. 
So gab es Rückschritte bei der Vertretung der Frauen auf Führungsebene in der Wirtschaft 
sowie beim Einkommen, wie das WEF am Mittwoch mitteilte. Durchschnittlich verdienten die 
Frauen im Schnitt nur 83 Prozent so viel wie die Männer. 

Die Ränge, die die Schweiz die letzten Jahre gut gemacht hatte, weil sich die Zahl der 
Parlamentarierinnen und Frauen mit anderen politischen Ämtern erhöhte, gingen wieder 
verloren. Bei der Gleichstellung in der Politik wirkte sich in erster Linie die Untervertretung 
von Frauen auf Regierungsebene negativ aus. Zuoberst auf der diesjährigen Rangliste steht 
im Übrigen erneut Island, gefolgt von Norwegen, Finnland, Ruanda und Schweden. Auch 
global war es laut WEF dieses Jahr schlechter bestellt um die Gleichstellung der Frauen als 
in den Vorjahren. 

Bei der derzeitigen Entwicklung dauerte es 100 Jahre, bis die globale Gleichstellungskluft 
geschlossen sei, so das WEF. Im vergangenen Jahr war nur von 83 Jahren die Rede. 

Die für den Report zuständige WEF-Managerin Saadia Zahidi sagt: „Geschlechter-
Gleichstellung ist eine moralische und ökonomische Frage“. Zufriedenheit von Frau und 
Mann, die Ausgewogenheit der Vertretung in der Familie, der Wirtschaft und der Politik, das 
Ausschöpfen des Potenzials von immer besser ausgebildeten Frauen sind nur einige 
Stichwörter hierzu. 

Natürlich sind  Ranglisten, wie die jetzt vom WEF öffentlich gemachte, immer auch etwas 
Zwiespältiges. Wer hat was mit welchen Mitteln erhoben, wo liegt eventuell eine versteckte 
Agenda dahinter. Das WEF jedoch ist nicht gerade als Speerspitze einer feministischen 
oder/und linken Stosstruppe bekannt. Mit der immer angebrachten Skepsis gegenüber 
Erhebungen, Ranglisten lohnt es sich jedoch meiner Ansicht nach, hier lokal nach zu bohren. 

Ich bitte die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Was sagt die Regierung zum Zurückfallen der Schweiz insgesamt? 

2. Wie beurteilt sie die Entwicklung auf dem lokalen, kantonalen Parkett in Bezug  
a) auf Familie 
b) Wirtschaft 
c) Politik 

3. Kann sie die in 2. gemachten Aussagen mit Zahlen belegen? 

4. Wie begegnet die Regierung den immer wieder gehörten Beschwichtigungsversuchen, 
die gröbsten Geschlechterungerechtigkeiten seien bereits ausgeräumt? 

5. In welchen Bereichen sieht die Regierung aufgrund dieses nationalen „Absturzes“ auf 
lokaler Ebene Handlungsbedarf? 

6. Wo gedenkt sie, selber aktiv zu werden? 
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